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AKTUELL

Hauptversammlung des
Zivilschutzverbandes St.Gallen-Appenzell
inderOlma-HallelO

Tschernobyl
brachte zum
Nachdenken
(sz) Präsident Peter Wieser (Degersheim)
erklärte an der Hauptversammlung des
Zivilschutzverbandes St.Gallen-Appenzell in
der Olma-Halle 10, dass Tschernobyl die
Verletzlichkeit unserer Ernährungsgrundlage

bewusst gemacht habe. Nationalrat
Walter Zwingli gab in seinem Referat
«Mensch und Tier-Zivilschutz und
Landwirtschaft» bekannt, dass Massnahmen
vorzubereiten seien, die auch der bäuerlichen

Bevölkerung, dem Tierbestand und
den Produktionseinrichtungen bei atomarer

Bedrohung Schutz gewährten.

Peter Wieser betonte, dass die Sonderschau

«Mensch und Tier - Zivilschutz
und Landwirtschaft» in der Olma-Halle

10 im Zentrum der Aktivitäten
stand. Das Konzept der Ausstellung sei
vor allem von Hans-Peter Wächter,
Instruktor beim kantonalen Amt für
Zivilschutz St.Gallen, erarbeitet worden.
Diskussionslos wurden Erich Ritter
(St.Gallen), Peter Lutz und Werner
Knellwolf (Gossau) in den Vorstand
gewählt.

Neue Entwicklungsphasen
Nationalrat Walter Zwingli, Präsident
des st.gallischen Bauernverbandes,
zitierte den ersten Artikel des Bundesgesetzes,

wonach der Zivilschutz auch für
Hilfeleistungen bei Katastrophen
eingesetzt werden kann. Damit seien auch
Katastrophen bei der friedlichen
Nutzung der Kernenergie gemeint. Inbezug
¦auf das Verhalten zu Atomenergie und
Radioaktivität seien vier
Entwicklungsphasen erkennbar. Die erste Phase

sehe er als Folge der Atombomben
von Hiroshima und Nagasaki und den
zahlreichen Atombombentests von Ost
und West. Er erinnere sich an einen
Kurs für Landwirtschaftslehrer im
Zivilschutzzentrum Bern Ende der sechziger

Jahre. Die meisten Kursteilnehmer
kehrten als Pessimisten (es nützt ja

doch nichts) oder als Optimisten (einen
Atomkrieg wird es nicht geben) zurück.
Eine zweite Phase sei mit dem Einzug
von Kernspaltung und Radioaktivität
in Medizin, Technik, Forschung und
Energieproduktion in unseren Alltag
gekommen. Für viele Mitbürgerinnen
und Mitbürger begann mit dieser
Entwicklung eine Periode der Angst und
Ungewissheit. In dieser Situation ge-
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In ausserordentlichen Lagen muss in der Landwirtschaft der Schutz- mit dem Produktionsauftrag
kombiniert werden: eine schwierige Aufgabe! (F. Friedli)

schah das Unglück von Tschernobyl,
das eine dritte Phase einleitete. Die
aussergewöhnliche Wetterlage führte
zu radioaktivem Ausfall auf weite
Gebiete, wobei auch das Tessin und der
Bodenseeraum besonders betroffen
waren. Kürzlich seien Gebiete bis 18
km vom betroffenen Kraftwerk auf
lange Dauer als unbewohnbar erklärt
worden, und die Stadt Tschernobyl solle

dem Erdboden gleichgemacht werden.

Bei uns wurden die gemessenen
Ergebnisse sehr unterschiedlich
interpretiert. Die Behörden hätten sich mit
relativ vagen Warnungen an bestimmte
Konsumentengruppen beholfen.

Bereits Verbesserungen
Diese Ereignisse lösten im Herbst 1986
die Tschernobyl-Debatte in den
eidgenössischen Räten aus. Es wurden die
Alarmorganisation und das Dosis-
Massnahmen-Konzept verbessert.
Zudem sei die Revision des Kernenergie-
und des Strahlenschutzgesetzes eingeleitet.

Diese unterdessen realisierten
oder in Arbeit stehenden Neuerungen
ermöglichten es, auf einen künftigen
Störfall zeit- und sachgerechter zu
reagieren.

In Zusammenhang mit der Landwirt¬

schaft müsse der Schutz- mit dem
Produktionsauftrag kombiniert werden.
Der Hauptauftrag an unsere Landwirtschaft

laute: Produktion von gesunden
Nahrungsmitteln, Vorsorge für Zeiten
gestörter Zufuhr, und Schutz und Pflege

der Kulturlandschaft. Die
Landwirtschaft habe mit dem Schutz
der Nahrungsmittelproduktion einen
schwierigen Doppelauftrag, der nur in
Zusammenarbeit zwischen Zivilschutz,
Behörden und Landwirtschaft sinnvoll
gelöst werden könne. Die Schutzaufgabe

umfasse neben den Menschen auch
die Feldkulturen, das erntereife
Rauhfutter, den Tierbestand und die
tierischen Produkte. Die Weiterführung der
Nahrungsmittelproduktion stelle je
nach Grad der Verstrahlung schwierige
Probleme. Im Bewusstsein um die
Wissenslücken verlangte er vom Bundesrat
entsprechende Forschungsarbeiten und
Abklärungen. Dies führte 1988 zur
Bildung der Arbeitsgruppe Landwirtschaft

innerhalb der Eidgenössischen
Kommission für AC-Schutz. Walter
Zwingli betonte, dass er in seinen
Zielsetzungen keinen Widerspruch zu seiner

grossen Hoffnung sehe, dass all diese

Massnahmen nie angewendet werden

müssen. D
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